N Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


| Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Nro. 18. 


Ureſſe. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Dienſtag den 23. Jaunar 1894. 


XII. Jahrg. 


Für die Monate Februar und März koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags 
blatt 1,34 Mk. — Abonnements nehmen an ſämmtliche 


Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße l. 


Wie die „Schleſ. Ztg.“ meldete, hätte Se. Majeſtät der 
Kaiſer neuerdings Gelegenheit genommen, ſich gegenüber 
einem der konſervativen Partei naheſtehenden Manne dahin aus⸗ 
zuſprechen, die Konſervativen ſollten doch nicht denken, 
daß er ſich in der Wahl ſeiner Rathgeber irgendwie beeinfluſſen 
laſſen würde, und daß er insbeſondere in Bezug auf den ruffi- 
ſchen Handelsvertrag nicht ganz hinter dem Grafen Caprivi 
ſtände. Hierzu erklärt die „Poſt“: „Wir können die Richtigkeit 
dieſer Nachricht vollkommen beſtätigen und hinzufügen, daß die 
kaiſerliche Aeußerung zu dem Träger eines bekannten konſerva⸗ 
tiven Namens gethan wurde.“ ? 

Die dreitägige Weinſteuerdebatte litt, wie uns 
aus Berlin geſchrieben wird, an einer unſäglichen Monotonie, 
ſchon deshalb, weil ſich nur ein einziger Anhänger des 
Entwurfes zum Worte gemeldet hatte, der ſich erſt am zweiten 
Tage in der Lage ſah, ſich für eine verlorene Sache in die 
Schanze zu werfen. Alle drei Sitzungen waren herzlich ſchlecht 
beſucht, obwohl gerade aus Süddeutſchland eine bedeutende 
Anzahl von Abgeordneten herbeigeeilt war, um ihr Votum gegen 
die Vorlage abzugeben. Von den Gegnern gewannen die Aus⸗ 
führungen der Elſäſſer Zorn v. Bulach und Simons das meiſte 
Intereſſe. Letzteres entfeſſelte namentlich durch ſeine derbe 
volksthümliche Beredtſamkeit, die manchen grobkörnigen Witz 
enthielt, große Heiterkeit. Kaum 50 Abgeordnete weilten am 
Sonnabend bei der zweiten Fortſetzung der Debatte zu Beginn 
im Saale. Erſt allmählich füllte ſich derſelbe. Die „Parlaments⸗ 
Schwänzer“ werden es ficherlich bereuen, eine der intereſſanteſten 
Szenen verſäumt zu haben, die der Reichstag ſeit langer Zeit 
erlebt hat. In ſeiner demagogiſchen Rede berührte der Volks⸗ 
parteiler Payer auch jene Verhandlung aus dem Jahre 1870, 
wonach die Württembergiſchen Bevollmächtigten erklärt haben 
ſollten, daß die norddeutſchen Bevollmächtigten als ſelbſtverſtändlich 
angeſehen hätten, keine Reichsweinſteuer in Württemberg einzu⸗ 
führen. Der württembergiſche Minifterpräfident von Mittnacht 
betonte zwar, daß jene Verhandlungen eigentlich keine rechts⸗ 
verbindliche Kraft hätten, daß aber keine württembergi⸗ 
ſche Regierung jemals angeſichts der bedrängten Lage in die 
Erhöhung der Weinſteuer willigen könne. Dieſe Kundgebung, 
die ein lebhaftes Bravo auf der Linken folgte, brachte im Hauſe 
eine gewaltige Aufregung hervor, die ſich noch ſteigerte, als 
Abg. v. Kardorff ſich erhob, um den Antrag auf Ver⸗ 
tagung zu ſtellen, weil gegenüber der unheilvollen Divergenz 
im Bundesrath, wie fie jetzt durch den württembergiſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten zum Ausdruck gekommen ſei, der Reichstag erſt 
den Reichskanzler hören müſſe. Allgemeines Bravo! Alle Ab⸗ 
geordneten ſpringen von ihren Sitzen auf; eine heftige Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte entſpinnt ſich. Aber die anfangs dem 
Antrage Kardorff günſtige Stimmung ſchlägt bald in ihr Gegen⸗ 


theil um, zumal von Seiten des Bundesraths durch Graf Po⸗ 
ſadowsky und dem Staatsſekretär v. Marſchall verſichert wird, 
daß der württembergiſche Vertreter ganz loyal gehandelt und 
ſogar dem Reichskanzler angezeigt habe, er werde im Reichstage 
gegen die Vorlage ſtimmen. Schließlich wird der Vertagungs⸗ 
Antrag unter ſchallender Heiterkeit abgelehnt. Mit dieſer drama⸗ 
tiſchen Szene war die Geduld und die Aufmerkſamkeit des 
Hauſes vollſtändlich erſchöpft. Laute Heiterkeit brach erſt wieder 
hervor, als Abg. Munckel erklärte, durch den Schluß der De⸗ 
batte verhindert worden zu ſein, das Intereſſe Grünebergs zu 
vertreten. Das Haus verweiſt die Vorlage an die Stempelſteuer⸗ 
Kommiſſion. 

Die Korreſpondenz des Bundes der Landwirthe ſchreibt: 
Von zuverläſſiger Seite geht uns die Nachricht zu, daß gegen⸗ 
wärtig ſowohl im Miniſterium für Landwirthſchaft wie auch des 
Innern an einem Grundſchulden⸗Tilgungsplan — Staats 
zwang zur genoſſenſchaftlichen Vereinigung 
der Schuldner — eifrig gearbeitet wird. Mit Genugthuung 
hören wir auch, daß ſeitens der betheiligten Miniſterien Gut⸗ 
achten von hervorragenden Landwirthen eingeholt werden, um 
den Entwurf mit den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens in 
Einklang zu bringen. 

Ein Berliner Blatt meldet in ſeinem Handelstheile unter 
der Spitzmarke „Beleihung ruſſiſcher Effekten 
durch die Reichsbank“: Wie wir hören, hatte Rußland 
in den Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit Deutſchland die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß die ruſſiſchen Werthe wieder an der Reichs⸗ 
bank beliehen werden. Die Reichsregierung habe ſich mit der 
Forderung einverſtanden erklärt, die Beleihung werde ſich auf 
etwa 50 pCt. des Werthes der betreffenden Papiere belaufen. 
Es handelte ſich hierbei vermuthlich um eine neben dem eigent⸗ 
lichen Vertrage getroffene Vereinbarung. Dieſe Meldung iſt, ſo 
erklärt die „Voſſ. Ztg.“, von Anfang bis Ende frei erfunden. 
„Wir haben ſchon einmal betont, daß bei den Vertragsverhand⸗ 
lungen weder von ruſſiſcher Seite die Wiederherſtellung der 
Beleihungsfähigkeit ruſſiſcher Papiere durch die Reichsbank ge⸗ 
fordert worden iſt, noch daß ſich die deutſche Regierung mit 


dieſer Forderung einverſtanden erklärt hat. Aber auch neben den 


eigentlichen Vertragsverhandlungen iſt dieſe Frage, wie wir ver⸗ 
bürgt melden können, nicht verhandelt worden.“ 

Die Ruhe in ganz Sizilien dauert fort. In Villalba, 
Provinz Caltaniſetta, wurde die zur Uebernahme der Waffen 
eingetroffene Truppenabtheilung ſeitens der Bewohnerſchaft mit 
den Rufen: „Es lebe der König!“ „Es lebe die Armee!“ auf- 
genommen; denſelben Empfang fanden die Truppen in Caſtro 
Reale und Montalbano, Provinz Meſſing. — Aus Maſſa wird 
unterm 20. gemeldet: Die Bevölkerung drängte ſich auch heute 
zu den für die Uebergabe von Waffen beſtimmten Lokalen. 
Die Truppen ſetzten die Verfolgung der flüchtigen Anarchiſten 
fort. General Heuſch hat fich nach Carrara begeben. Die ſchlechte 
Witterung hält an. 

In Paris zeigen ſich allerlei Kriſenkeime, die rechtzeitig 
unſchädlich zu machen dem Kabinet Caſimir Pérter genug Mühe 
bereiten dürfte. Wohl iſt es dem Miniſterpräfidenten und Herrn 
Burdeau am Montag gelungen, die in dem Antrag Jaures 
auf Abſchaffung der Grundſteuer liegende Gefahr zu bannen, 


Im Vanne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 


„Ich ſchwankte, ob ich es thun ſolle,“ entgegnete ſie, „aber 
mein Vater war eilig und ließ mir keine Zeit dazu.“ 

Für Wolfgang gab es nun nichts Räthſelhaftes mehr. 
Eine dunkle Erinnerung war es geweſen, was ihn bei jenem 
Zuſammentreffen mit der Reiterin aus ihrem Antlitz und ihrem 
Weſen ſo geheimnißvoll angemuthet hatte. Vielleicht waren von 
der ſchwarzäugigen Geſpielin einige Züge in die Träume des 
Jünglinge übergegangen, die ihm das vervollkommnete Ideal 
ſeines Herzens zeigten und dabei der bildneriſchen Meiſterhand 
der Natur ſo nahe geblieben waren. 

„Erinnern Sie fich,“ ſagte er, unwillkürlich von dieſem 
Ideengange geleitet, „daß meine kleine Spielkameradin mir ver⸗ 
ſprach, einſt meine Frau zu werden?“ 

8 Beinahe bereute er ſeine Worte, denn die knabenhaften 
1 dun dangenbett fanden in dem heutigen Empfinden 
e e nur zu treues Echo, welches er nicht gern ver⸗ 

„O ja, mich dünkt, Sie hätten mir ein ſolches Verſprechen 
abgenommen,“ antwortete ſie und lachte 450 ai 
ER a Unbefangenheit berührte fein glühendes Herz wie 
0 15 . ſich vor, ſeine Neigung zu zügeln und ſich nicht 
be 5 zu verlieben, bis er die Beweiſe ihrer Gegenliebe 
er leſer Entſchluß war freilich ſehr thöricht, denn er be⸗ 
die * was bereits Geſchehenes, — Wolfgang hatte nicht mehr 

acht, das junge Mädchen nicht zu lieben. 
4 a 5 05 ſagte er, um die plötzlich eingetretene 
N 2 
witz ne 8 gern, „jo find Sie mit Frau von Prach⸗ 

„Die Verwandtſchaft iſt nicht fo nahe, daß fe ſich mit 
einem Worte bezeichnen ließe, welches later: iſt,“ lächelte 

„Frau von Prachwitz und meine verſtorbene Mutter waren 


Stiefkouſinen. Doch wird es wenig echte Tanten geben, die ſich 
ihrer Nichten ſo liebevoll annehmen, wie Frau von Prachwitz es 
mit ihrer Stiefnichte thut.“ i 

„Ich finde es ſehr begreiflich, Sie zärtlich zu lieben, ohne 
daß es dazu eines beſonderen Edelmuths bedarf,“ verſetzte Walf⸗ 
gang in ſcherzendem Tone. 

„O, in dieſem Falle irren Sie ſehr,“ wandte Lizi ein, „es 
gehörte ein ſo ſelbſtloſes Herz dazu, wie Frau von Prachwitz es 
beſitzt, um ſtatt der Liebe keine Abneigung gegen mich zu fühlen, 
da ihr durch meine Geburt ein beträchtliches Vermögen entzogen 
worden iſt, was für ihre ganze Zukunft verhängnißvoll wurde.“ 

„Und gegenwärtig halten Sie fih, wie in früheren Tagen, 
wieder zu Beſuch bei ihr auf und gedenken hoffentlich noch recht 
lange zu bleiben?“ bemerkte Wolfgang. 

„Einige Wochen,“ antwortete Lizi. 

„Nun, da haben Sie einander alſo ſchon aufgefunden,“ 


ließ ſich jetzt Frau von Prachwitz vernehmen, die inzwiſchen ein⸗ 


getreten war und neben dem plaudernden Paare Platz nahm. 
„Nicht war, lieber Baron, Ihre kleine Jugendgeſpielin hat ſich 
wenig verändert?“ 

„In ihrem Weſen ſo wenig,“ antwortete Wolfgang raſch, 
obwohl nicht ganz der Wahrheit gemäß, „daß ich mich jeden 
Augenblick verſucht fühle, die letztvergangenen Jahre zu vergeſſen 
und fie Etzi zu nennen, zumal es auch der einzige Name iſt, 
unter welchem ich ſie kenne.“ 

„Ei, ſo will ich die Etiquette in ihr Recht einſetzen,“ lachte 
Frau von Prachwitz. „Fräulein Felicitas Teßner,“ ſtellte ſie 
mit komiſcher Förmlichkeit vor, „nennen Sie fie aber immerhin 
Lizi, Baron, ich bin gewiß, ſie hat nichts dagegen; nicht wahr, 
mein liebes Mädchen?“ 

„Ich ziehe indeſſen vor,“ bemerkte der Baron, „Ihnen den 
ſchönen Namen Felicitas unverſtümmelt zu belaſſen, er ſagt dem 
Geſchmack des Namens beſſer zu. Und wollen Sie mich wieder 
Wolfgang nennen?“ 

„Ja,“ antwortete Felicitas, mit jener Herzensreinheit auf⸗ 


allein es ſcheint, daß das Kabinet ſie bald wieder auf ſeinem 
Wege finden wird. Herr Méline, das Haupt der Schutzzollpartei, 
der neuerdings zum Obmann des Zollausſchuſſes gewählt wurde, 
will den Jaurès'ſchen Antrag zu ſeinem machen und abermals 
vor die Kammer bringen. Bei dem mächtigen Einfluß dieſes 
Mannes wird dann das Miniſterium feine abweiſende Haltung 
aufgeben oder ſich in einen Kampf einlaſſen müſſen, aus dem 
erfolgreich hervorzugehen es wenig Ausſicht hat. Außerdem 
ſcheint ſich ein zweiter Konflikt vorzubereiten, deſſen Wurzeln in 
den Enthüllungen Clémenceaus über die Flottenzuſtände zu 
ſuchen find. Darüber liegt der „Voſſ. Ztg.“ folgende Meldung 
vor: „Der Marineminiſter wartete Lockroys Anfrage nicht ab, 
ſondern ernannte einen außerparlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuß für die enthüllten Unzuträglichkeiten in der Flotten⸗ 
verwaltung; er beſteht aus 18 Mitgliedern, darunter 11 Ab⸗ 
geordneten. Die Kammer dürfte trotzdem einen eigenen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß einſetzen.“ 

Der „Graſhdanin“ veröffentlicht nach der „Köln. Ztg.“ 
folgende Nachricht über das Befinden des Generals Gurk o: 
Die Meldungen, die wir aus Warſchau über das Befinden 
Gurko's empfangen find leider ſehr unbefriedigend; der Ab⸗ 
ſorpttonsprozeß vollzieht ſich dem Anſcheine nach nicht, der Kranke 
iſt bewußtlos. 

Die „N. fr. Pr.“ meldet aus Belgrad, es werde nun⸗ 
mehr energiſch daran gearbeitet, ein lebensfähiges und politiſch 
thatkräftiges Miniſterium zu Stande zu bringen. König Alexander 
habe geäußert, daß ihm die Bildung eines Kabinets durch Pafic 
wünſchenswerth erſcheine. 

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird, ſetzte Präſi⸗ 
dent Peixoto den Kommandanten von Santa Cruz, der Unter⸗ 
ſtützungstruppen der Aufſtändiſchen in die Bai eingelaſſen hatte, 
ab. Admiral Saldanha warf die Regierungstruppen, von denen 
120 Mann fielen, zurück und befeſtigte die Baſtionen. 


Deutſcher Veichstag, 
31. Sitzung vom 20. Januar 1894. 
(1 Uhr nachmittags). 

Auf Antrag des Abgeordneten Freiherr von Buol werden durch 

Ban! folgende ſieben Mitglieder in die Kommiſſion für die Arbeiter: 
atiſtik gewählt: Dr. Hitze (Centrum), Dr. Kropatſchek (konſ.), Letocha 
(Centrum), Merbach (freikonſ.), Molkenbuhr (Soziald.), Schmidt⸗Elberfeld 
(freiſ. Volksp.), und Siegle (natl.). 

Darauf wird die erſte Berathung des Weinſteuergeſetzes fortgeſetzt. 

Abg. Payer (ſüddeutſche Volksp.) erklärt ſich von den württem⸗ 
bergiſchen Verhältniſſen aus entſchieden gegen die Vorlage. So viel 
laſſe ſich jedenfalls aus der bisherigen Debatte mit Sicherheit 
ſchließen, daß die Steuer auf Naturmweinfgefallen ſei. Eine Kommiſſions⸗ 
berathung der Vorlage ſei überflüſſig, man ſollte ihre Hinrichtung ſofort 
in zweiter Leſung vornehmen. Nach der Vorlage werde die Steuer in 
erſter Linie der Winzer zu tragen haben. In Bezug auf die Ver⸗ 
ſchuldung könnten die ſüddeutſchen Weinbauer es aber vollauf mit den 
norddeutſchen Großgrundbeſitzern aufnehmen. Es ſei ja auch kein Ge⸗ 
heimniß, daß die ſüddeutſchen Staaten, mit Ausnahme Bayerns, gegen 
die Vorlage Einſpruch erhoben hätten. 

Königl. württemb. Miniſterpräſident v. Mittnacht: Ich ſelbſt 
war 1870 bei den vom Vorredner geſtreiften Verhandlungen detheiligt. 
Der damaligen württembergiſchen Erklärung haben ſich andere ſüddeutſche 
Staaten nicht angeſchloſſen. Nur der württembergiſche Bevollmächtigte 
hat damals beantragt, der Wein ſolle von der Reichsſteuergeſetzgebung 
ausgenommen oder doch ſeine Beſteuerung von der Zuſtimmung der be⸗ 
treffenden Einzelſtaaten abhängig gemacht werden. Der Antrag ging 
nicht durch. Aber es wurden mündliche Zuſicherungen gegeben, daß das 


blickend, welche unendlich anziehender iſt, als die höchſte Kunſt 
der geſchulteſten Kokette, „ich hoffe, es wird mir nicht ſchwer 
werden, denn alte Gewohnheiten befitzen eine unwiderſtehliche 
Macht.“ 

Bald gruppirte ſich ein größerer Theil der Geſellſchaft um 
die Dame des Hauſes und Wolfgang und Felicitas konnten ſich 
der allgemeinen Unterhaltung, die in ihrer unmittelbaren Nähe 
geführt wurde, nicht ganz entziehen. Das Geſpräch bewegte fi 
um die Tagesereigniſſe, welche augenblicklich das Intereſſe der 
Hauptſtadt erregten, wobei der tödtliche Ausgang eines Duells 
zwiſchen einem Offiziere und einem Studenten lebhaft diskutirt 
wurde. 

„Wann endlich wird man ſich in Deutſchland entſchließen, 
die Duelle abzuſchaffen, wie man die Spielbanken abgeſchafft 
hat?“ bemerkte Felicitas zu Wolfgang. „Niemand hat das Recht, 
einen andern zu tödten.“ 

„Es giebt Umſtände, wo man nicht anders handeln kann,“ 
erwiderte Wolfgang etwas verlegen, indem er an die Rolle 
dachte, die er morgen früh ſpielen ſollte. 

„O, bedenken Sie,“ verſetzte Felicitas, „was es heißt, ein 
Daſein hinwegzunehmen, das man nicht wieder erſetzen kann. 
Nie zünd' ich den Prometheusfunken wieder, läßt Shakeſpeare 
ebenſo poetiſch als treffend ſeinen Othello monologiſiren; bedenken 
Sie, wie ſchrecklich es iſt, in einem Augenblicke ein Mitgeſchöpf 
von allen warmen und liebgewonnenen Beziehungen des Lebens 
hinwegzureißen. O! hätte ich eine ſolche That begangen, fo 
würde ich keinen Augenblick mehr Ruhe haben.“ 

Wolfgang hatte nachdenkend vor ſich hingeblickt. 

„Es kann auch Fälle geben,“ entgegnete er, „wo man der 
Geſellſchaft eine Wohlthat erweiſt, wenn man einen Gegner im 
Duell tödtet. Angenommen, er wäre einer von den Schurken, 
welche täglich Verbrechen begehen, ohne daß das Geſetz ſie er⸗ 
reichen kann.“ 

„Dann ſoll man ihn der Rache Gottes überlaſſen, die ihn 
früher oder ſpäter ſicher erreicht, denn ich glaube feſt an eine 


Reich von feinem verfaſſungsmäßigen Rechte hinſichtlich des Weins nicht 
ohne Zuſtimmung der 15 . Staaten Gebrauch machen werde 
(hört, hört! links). Daraus ſchöpfte der württembergiſche Bevollmächtigte 
damals volle e ai Eigentliche Verſprechungen ſchloſſen die da⸗ 
maligen Erklärungen nicht ein. Aber daraus folgt nicht, daß dieſe Er⸗ 
klärungen gar keine Bedeutung haben. Sie wurden von einer Autorität, 
Delbrück, gesehen, und der Bundesrath hat fie beftätigt. Die württem⸗ 
bergiſche Regierung hat nun auch felbft an dem Bedenken Wagen eine 
Reichsweinſteuer festgehalten und hat deswegen auch im Bundesrath 
egen die Weinſteuer geſtimmt, was nicht überraſchen kann, da ſie Alles 
ernhalten will, wodurch ein Schaden dem ſchon jetzt ſo gedrückten Stande 
der Weinbauer auch nur drohen kann. (Bravo.) Daher hat auch die 
württembergiſche Regierung ER eine Weinfteuer in der vorliegenden 
Bam geftimmt. (Bravo.) Dagegen hat fie gegen eine Schaumwein⸗ 
teuer und Kunſtweinſteuer nichts einzuwenden. (Beifall.) 

Abg. Roeren (Gentr.) ſpricht ſich namentlich im Intereſſe der 
Winzer gegen die Weinſteuer aus. 8 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.): Die Erklärung des Freiherrn von 
Mittnacht habe ein ſo trauriges Licht auf die Verhältniſſe im Bundes⸗ 
rath geworfen, zumal ſie in Abweſenheit des Reichskanzlers abgegeben 
ſei, daß das Haus ſich vertagen müſſe, um abzuwarten, ob der Bundes⸗ 
rath nicht Stellung nehmen werde. 3 

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) unterſtützt dieſen Antrag in der 
Hoffnung, daß die Regierungen dieſen Entwurf zurückziehen würden, 
der die früher gegebenen Verſprechungen nicht halte. 5 

Württemb. Miniſterpräſident v. Mittnacht: Ich habe nichts von 
unerfüllten Verſicherungen geſagt, ſondern ausdrücklich erklärt, daß 
Württemberg aus den 1870er Verhandlungen einen Rechtsanſpruch nicht 
erworben hat. 

Abg. Gröber (Centr.): Daß eine Regierung überſtimmt werde, 
komme oft vor, und das Verfahren der württembergiſchen Regierung 
ſei durchaus verfaſſungsmäßig. Deshalb müſſe das Haus in der Be⸗ 


rathung fortfahren. 8 
90 Dem Reichskanzler müſſe Gelegenheit 


Abg. Ha mmacher (natl.): 
gegeben werden, ſich zu äußern. N 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) würde für Vertagung ſein, wenn 
die Regierung ſie wünſche. Sonſt habe der Reichstag keine Veanlaſſung, 
ſich in die Intereſſen des Bundesraths zu miſchen. i 

Abg. Singer (Soziald.) freut ſich, daß die „eiſerne Fauſt“ jetzt 
nicht mehr im Bundesrath herrſche, und daß die anderen Bundesſtaaten 
außer Preußen ſich nicht zu der Rolle von Statiſten erniedrigten. Ge⸗ 
rade wegen der Begründung des Herrn v. Kardorff müſſe der Reichstag 
in dem Begräbniß der Vorlage fortfahren. N 6 N 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Die Reichsregierung habe 
keine Veranlaſſung, die Vertagung zu fordern. Die württembergiſche 
Regierung, die aus ihrer Stellung von Anfang an kein Hehl gemacht 
habe, habe lediglich von ihren Rechten Gebrauch gemacht und in der 
ganzen Angelegenheit durchaus loyal gehandelt. 

Württemb. Miniſterpräſident v. Mittnacht: Ich habe ſowohl 
dem Reichskanzler wie dem Staatsſekretär des Auswärtigen meine An⸗ 
ſicht, die Stellung der württembergiſchen Regierung zu der Vorlage im 
Reichstage darzulegen, mitgetheilt. Ich habe durchaus mit Vorwiſſen 
des Reichskanzlers geſprochen. a ! 3 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall beftätigt dies. Die Reichs⸗ 
regierung habe natürlich nichts gethan, um Württemberg in der Aus⸗ 
übung ihres Rechtes zu hindern. 

Abg. Blankenhorn (natl.) erklärt, auch die badiſche W ae 
5 dem vorliegenden Entwurfe nicht zuſtimmen können, und ſie habe 

echt daran gethan. Die badiſche Weinſteuer ſei ſehr viel leichter zu 
tragen, als die hier vorgeſchlagene und dennoch erſchwere ſie das Ge⸗ 
ſchäft in hohem Grade⸗ Die Beſteuerung des Schaumweines und der 
feinen Flaſchenweine wolle er nicht ablehnen, der Beſteuerung des 
Kunſtweines ſtehe er ſympathiſch gegenüber. 

Abg. Hirſchel (Reformp.) erklärt, ſeine Freunde ſtimmten gegen 
die Vorlage, weil ſie die Landwirthſchaft und die unbemittelten Kla ſen 
belaſte. 5 

Abg. Jo ft (Soziald.): Er und feine Freunde ſtimmten gegen die 
Vorlage, wie überhaupt gegen jede Ausdehnung der indirekten Steuern. 
Abg. Colbus ſEllaſſer) bittet, die Elſaß⸗Lothringer mit dieſer 


Vorlage, die eine große Errgung hervorgerufen habe, zu verſchonen und 
ihnen mehr Freiheit zu geben. 2 
Die Vorlage wird an die Kommiſſion für die übrigen Steuergeſetze 


verwieſen. 10 
Montag: Interpellation Auer wegen des Nothſtandes; Geſetz über 


die Abzahlungsgeſchäfte. 
Schluß 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Januar 1894. 

— Maährend der Abendgeſellſchaft, die am Freitag bei den 
Majeſtäten ſtattfand, wurde im Pfeilerſaale getanzt. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin betheiligten ſich 
wiederholt am Tanze. Am Sonnabend Vormittag unternahm 
der Kaiſer eine Ausfahrt nach dem Thiergarten. Auf der Rückkehr 
beſuchte er den Staatsſekretär des Auswärtigen Freihern von 
Marſchall und nahm den Vortrag des Staatsſekretärs entgegen. 
In das königliche Schloß zurückgekehrt, empfing der Kaiſer den 
Chef des Generalſtabes, Grafen v. Schlieffen zum Vortrage. 
Am Abend fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten Feſttafel Iſtatt, 
zu der gegen 150 Einladungen ergangen waren. 

— Aus Wiesbaden wird gemeldet, daß die Kaiſerin Friedrich 
Anfang März ihr nunmehr fertiggeſtelltes Schloß Friedrichshof 
bei Kronberg beziehen wird. 


göttliche Gerechtigkeit auf Erden, wenn ſie uns auch nicht immer 
ſichtbar iſt.“ 

„Aber laſſen Sie mich den Fall ſetzen,“ entgegnete Wolf⸗ 
gang, „mein Gegner wäre ein unfehlbarer Schütze und das gute 
Recht wäre auf meiner Seite. Bliebe mir dann, um mein Leben 
zu retten, wohl eine andere Wahl, als dasjenige meines Feindes 
zu opfern?“ . 
„Wenn ein Mann nicht Selbſtüberwindung genug beſitzt, 
einen Zweikampf einfach zu verweigern,“ erwiderte Felicitas, 


5ſo foll er dieſer Schwäche micht noch ein großes Verbrechen hin⸗ 


zufügen, indem er dem Gegner das Leben nimmt, um ſein 
eigenes zu retten. Wäre ich ein Mann, ſo würde mir der Muth 
bei der Wahl nicht fehlen.“ 

Wolfgang blickte die ſchöne Sprecherin mit Bewunderung 
und Zärtlichkeit an. „Wohlan,“ ſagte er, „ſollte ich je zu einem 
Duell genöthigt ſein, ſo gelobe ich Ihnen, mich Ihrer Lehre zu 
erinnern und meinen Gegner unter keinen Umſtänden zu er⸗ 
ſchießen.“ 

Der Abend verlief dem Baron an Felicitas Seite wie ein 
holder Rauſch. Er warf den Gedanken an den folgenden Morgen 
von ſich und blieb, bis faſt alle Gäſte ſich entfernt hatten. An 
Melanie Rettberg mußte er öfter denken. Für den Fall ſeines 
Todes war allerdings für ſie geſorgt, dennoch mußte ſie den ge⸗ 
fährlichen Einflüſſen, welchen ſie ſchutzlos preisgegeben war, ſo 
ſchnell wie möglich entzogen werden. Eine unüberwindliche 
Scheu, dieſes Thema in Felicitas Gegenwart zu berühren, ver⸗ 
ſiegelte ihm den Mund. Er nahm ſich daher vor, nach ſeiner 
Rückkunft in's Hotel feine Bitte an das gütige und wohlwollende 
Herz der mütterlichen Freundin der Feder anvertrauen. 

Endlich verließ er das Haus, in welchem er den ſchönſten 
Abend ſeines Lebens verbracht hatte. Als er auf die Straße 
trat und die Erinnerung an das ſchlimme Geſchäft, welches ihn 
in wenigen Stunden erwartete, ſich ihm wieder aufdrängte, war 
es ihm, als ob ein eifiger Wind ihn anwehe. (Fortſ. folgt.) 


g 


— Wie die „Darmſt. Ztg.“ erfährt, findet die Vermählung 
des Großherzogs von Heſſen mit der Prinzeſſin Viktoria Melita 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha Ende April in Koburg ſtatt. 

— Der Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern Dr. med. 
beehrte am Sonnabend Vormittag das kaiſerliche Geſundheitsamt 
mit ſeinem Beſuche. Der Prinz, der bekanntlich ſelbſt Medizin 
ſtudirt hat, und ſich für Hygiene, ſowte für alle ſich mit Ber: 
beſſerung des Volkswohls befaſſenden Wiſſenſchaften in hervor⸗ 
ragender Weiſe intereſfirt, beſichtigte, von dem Direktor des Ge⸗ 
ſundheitsamtes Herrn Dr. Köhler geleitet, insbeſondere die ver⸗ 
ſchiedenen Laboratorien, namentlich die chemiſchen, bakteriologiſchen 
und hygieniſchen. 

—. Die Präfidien beider Häuſer des Landtages werden 
diesmal vom Kaiſer nicht in beſonderer Audienz, ſondern am 
Sonntag während des Ordensfeſtes empfangen werden. Am 
Sonnabend Mittag 12 ¼ Uhr wurden beide Präfidien von der 
Kaiſerin Friedrich empfangen. 

— Nach einer aus Wien kommenden Nachricht ſoll dort 
unter den Kandidaten für den deutſchen Botſchafterpoſten in 
Wien auch der jetzige Geſandte Preußens am Hofe zu Stod- 
holm, Generallieutenant und Generaladjutant Graf Wedel ge⸗ 
nannt werden, welcher viele Jahre hindurch Militärbevollmäch⸗ 
tigter bei der deutſchen Botſchaft in Wien geweſen. Dieſer 
Nachricht iſt noch hinzugefügt, daß, wenn Kaiſer Wilhelm den 
Grafen Wedel zum Nachfolger des Prinzen Reuß ernennen 
würde, damit ein Wunſch des Kaiſers Franz Joſef in Erfüllung 
ginge, der ſich zum Grafen Wedel bei deſſen Fortgang von Wien 
damals geäußert haben ſoll, er hoffe ihn noch einmal auf einem 
wichtigeren Poſten wiederzuſehen. 

— Der Geſundheitszuſtand des Fürſten Bismarck hat fich, 
wie die „Hamb. Nachr.“ mittheilen, in den letzten Tagen nach 
Ueberwindung der Influenza wieder gehoben, auch die Schlaf⸗ 
loſigkeit der Nächte hat abgenommen. Die rheumatiſchen Ge⸗ 
ſichtsſchmetzen verurſachen dem Fürſten noch Beſchwerden, aber 
das Allgemeinbefinden weiſt unverkennbare Beſſerung auf. 

— Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Realſchul⸗ 
männervereins hat beſchloſſen, die Delegirten-Verſammlung in 
den Oſterferien wieder nach Berlin zu berufen, und zwar auf 
den 27. und 28. März. Für die öffentliche Sitzung am 28. März 
hat Profeſſor Theobald Ziegler einen Vortrag zugeſagt, der das 
Thema: „Die Nothwendigkeit und die Berechtigungen des Real⸗ 
gymnafien“ behandeln wird. 

— Am Freitag Abend hielt Dr. Jaſtrow in dem neugebil⸗ 
deten „Verein der Liberalen“ (freiſ. Verein.) für den Norden 
Berlins einen Vortrag. Es hatten ſich auch mehrere Mit— 
glieder der freiſinnigen Volkspartei eingefunden und griffen 
ſcharf die freiſinnige Vereinigung an; dieſelbe habe keine 
Exiſtenzberechtigung. Aus der Mitte der Verſammlung wurde 
in ähnlicher Tonart geantwortet, darunter auch vom Abgeordne— 
ten Rickert. * 

— Durch den nächſtjährigen preußiſchen Etat ſollen die 
Einkommensbezlüge des Dienſtperſonals bei der ſtaatlichen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung um nahezu 5,5 Millionen Mark erhöht werden. 

— Die Sozialdemoktaten brachten im Reichstag folgende 
Interpellation ein: „Welche Maßregeln haben die verbündeten 
Regierungen ergriffen oder gedenken ſie zu ergreifen, um dem 
notoriſch vorhandenen Nothſtande entgegenzuwirken, der inſolge 
der andauernden Arbeitsloſigkeit, ſowie der allgemein gedrückten 
Erwerbsverhältniſſe in den weiteſten Volkskreiſen herrſcht.“ Bei 
dieſer Gelegenheit wird der Vorgang am Friedrichshain am 
18. Januar zur Sprache gelangen. 

Dresden, 20. Januar. Der Großherzog von Toscana 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und auf dem böhmiſchen 
Bahnhofe von dem Prinzen Friedrich Auguſt begrüßt worden. 


Ausland. 

Wien, 20. Januar. Wie verlautet, iſt König Milan heute 
Abend mit dem Orient⸗Expreßzuge aus Paris hier eingetroffen 
und am Bahnhof von dem ſerbiſchen Geſandten Simic empfans 
gen worden. 

Wien, 20. Januar. Die geſtrige vom deutſchen Volks⸗ 
verein einberufene und von Studenten zahlreich beſuchte Feſt⸗ 
verſammlung zur Feier des Jahrestages der Gründung des 
deutſchen Reichs wurde infolge tumultuariſcher Szenen polizeilich 
aufgelöſt. Dirfe Auftritte waren hervorgerufen worden durch die 
Weigerung Schönerers, die beabſichtigten Feſtreden, darunter auch 
die ſeinige, dem Reglerungsvertreter vorzulegen. 

Prag, 20. Januar. Omladina : Prozeß. Freitag mittags 
wurde das Verhör des 17jährigen Schriftſetzers Kunes fortgeſetzt. 
Derſelbe wird beſchuldigt, außer den in der Anklage enthaltenen 
Verbrechen, in der Unterſuchungszelle hochverrätheriſche Aeuße⸗ 
rungen gethan zu haben, leugnet dies jedoch. Der 21 jqährige 
Komptoiriſt Rudolf bezeichnet ſich als Revolutſonär, jedoch nicht 
als Revolutionär der That. Der Angeklagte entwickelt fein 
ſozialiſtiſches Programm, das nicht verbrecheriſch ſei, wogegen 
er die verübten Betrügereien als verbrecheriſch gelten laſſen will. 
(Dieſelben betreffen die Veruntreuung höherer Geldbeträge.) An⸗ 
geklagter erklärte, er habe nur an der Demonſtration am Weißen 
Berge theilgenommen, was die Pflicht eines jeden Czechen ge⸗ 
weſen ſei. Der 17 jährige Porzellanmaler Fayfar giebt zu, 
Fenſter in der Redaktion des altczechiſchen Blattes „Hlas Naroda“ 
eingeſchlagen zu haben, wel er ſich durch die gemäßigte Haltung 
dieſes Blattes beleidigt gefühlt habe. Das Betragen des Ange⸗ 
klagten iſt fo unziemlich, daß der Präſident erklärt, eine ſolche 
Frechheit ſei ihm noch niemals vorgekommen und Befehl ertheilt, 
den Angeklagten ſofort abzuführen. Hierauf entſteht großer 
Lärm unter den Angeklagten, die Vertheidiger ſpringen von 
ihren Sitzen auf. Vertheidiger Juſt bittet für den Angeklagten 
um Nachſicht, während die anderen Vertheidiger ſich gegen Juſt 
wenden und die Angeklagten Partei für Feyfar nehmen. Der 
Präſident erklärt, noch einmal Nachſicht walten laſſen zu wollen, 
worauf das Verhör Feyfars beendet wird. Der 19 jährige Hand⸗ 
lungsgehilfe Legler, welcher wegen Waarenverſchleppung ver⸗ 
haftet wurde und in der Unterſuchungshaft die erſten Angaben 
machte, die zur Entdeckung der Omladina führten, erklärte heute, 
bei jenem erſten Verhör durch den Kerkermeiſter berauſcht worden 
zu ſein und daher nicht gewußt zu haben, was er ausſagte. Er 
wiſſe nichts von der Omladina und kenne keinen der Ange⸗ 
klagten. Der Präfident ermahnt ihn, keine Märchen aufzutiſchen. 
In der heutigen Verhandlung wurden zwei Angeklagte verhört, 
die alles widerriefen, was ſie bei der Polizei zu Protokoll ge⸗ 
gegen hatten, da ſie in der erſten Angſt und Verwirrung nicht 
gewußt hätten, was fie ausſagten. Anläßlich der Erkrankung 


eines Angeklagten proteſtirten die Vertheidiger neuerdings in 
einem Telegramme an den Juſtizminiſter gegen die geſundheits⸗ 
widrigen Räume. Der Vorfitzende ſchickte den Gerichtsarzt zu 
dem Erkrankten, welcher aber nicht zu Hauſe war. Der Ver⸗ 
theidiger Kliment theilt mit, er habe die Vertheidigung des An⸗ 
geklagten Feyfar übernommen, nachdem letzterer es abge⸗ 
lehnt hatte, fich von Dr. Juſt vertheidigen zu laſſen, weil dieſer 
die Würde des Angeklagten preisgegeben, indem er wegen deſſen 
exceſſiven Benehmens bei dem Präfidenten um Nachſicht gebeten 
und die ſtrafweiſe Abführung Feyfar's verhindert habe. Unter 
den ferner verhörten Angeklagten befand ſich der Anarchiſt Mo⸗ 
dracek, welcher nach Erledigung des Prager Prozeſſes nach 
Wien wegen Hochverraths ausgeliefert werden wird. Sodann 
fand das Verhör derjenigen Angeklagten ſtatt, welche den 
Steinhagel gegen das adelige Caſino eröffnet hatten. Dieſelben 
ſagen aus, die Steine ſeien ihnen durch Zufall aus den Händen 
geſchleudert worden. Die Fortſetzung der Verhandlung findet 
Montag ſtatt. 

Paris, 20. Januar. Die Kammer nahm nach kurzer 
Debatte einſtimmig im Einvernehmen mit der Regierung den 
Antrag der landwirthſchaftlichen Gruppe an, durch welchen die 
Regierung aufgefordert wird, einen die Grundſteuer herabſetzenden 
Geſetzentwurf einzubringen. 

Paris, 20. Januar. Der Import Frankreichs im abgelau⸗ 
fenen Jahre betrug 3936 Millionen gegen 4188 Millionen im 
Jahre 1892 und 4767 Millionen im Jahre 1891; der Export 
betrug 3209 Millionen gegen 3460 Millionen im Jahre 1892 
und 3569 Millionen im Jahre 1891. 

Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 21. Januar. (Feſteſſen. Kriegerfeſt. Bergnügungen. 
Evang. Geſangverein. Lehrerverein). Wie alljährlich findet auch diesmal 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend 
den 27. Januar Nachmittag 2 Uhr im Saale der Villa nova ein Feſt⸗ 
eſſen für die Bewohner von Culmſee und Umgegend ſtatt, zu deſſen 
reger Betheiligung von 11 85 Bürgermeiſter Hartwich und Herrn 
Stadtverordnetenvorſteher Oskar Welde namens der ſtädtiſchen Behörden 
eine Einladung ergangen iſt. Das Kouvert inkl. Muſik beträgt pro 
Perſon 3 Mk. Liſten zur Einzeichnung der Theilnahme liegen in den 
Lokalen der Herren Wittenborn, Scharwenka, C. von Preetzmann, 
P. Haberer, O. Deuble und Fritz Nerlich aus. — Der hieſige Krieger⸗ 
verein wird den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers in dieſem Jahre 
wiederum in feſtlicher Weiſe begehen. Eingeleitet wird das Feſt durch 
Zapfenſtreich und Reveille, ausgeführt von ſämmtlichen Vereinskameraden. 
Vormittags werden dieſelben dem Gottesdienſte in der evangeliſchen 
Kirche deiwehnen. Am Abend um 7 Uhr findet im Vereinslokale Villa 
nova eine Feſtvorſtellung mit darauf folgendem Tanzkränzchen ſtatt, 
wozu auch Nichtmitglieder mit Genehmigung des Vorſtandes und gegen 
Entgelt eines Eintrittsgeldes Zutritt haben. Zur Aufführung gelangen 
zwei Theaterſtücke, mehrere humoriſtiſche Kouplets und lebende Bilder 
aus dem Soldatenleben. — Die Saiſon der Vergnügungen und Luſtbar⸗ 
keiten iſt jetzt da. Der hieſige Turnverein hat ſie eröffnet. Am nächſten 
Sonnabend feiert, wie erwähnt, der Kriegerverein den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers, am Sonntag den 28. d. M. hält der polniſche 
Induſtrieverein ſein e beſtehend aus Theater und Tanz, ab, 
acht Tage ſpäter am 3. Februar, findet im kaufmänniſchen Verein 
„Merkur“ ein Wiener Maskenball ftatt und am Dienſtag den 6. deſſelben 
Monats begeht der Männergeſangverein „Liederkranz“ fein diesjähriges 
Wintervergnügen, beſtehend aus Chorgeſängen, Quartetten, Solis, aus 
einem Theaterſtück und Tanz. Zu dieſem Zwecke werden die Geſangs⸗ 
übungen zweimal wöchentlich abgehalten, auch mit dem Proben des 
Theaterſtücks geht man rüſtig ans Werk, um den alten Ruhm und die 
Beliebtheit, deren ſich der Geſangverein beim hieſigen Publikum ſtets zu 
erfreuen hatte, zu erhalten und dem Publikum zu zeigen, daß die Sänger 
es mit der Pflege des deutſchen Liedes ernſt meinen. — Die am Freitag 
tagende Generalverſammlung des neulich gegründeten epangeliſchen 
Kirchengeſangvereins, woran noch mehrere neue Mitglieder theilnahmen, 
hat die von der gewählten Kommiſſion ausgearbeiteten und der erſteren 
vorgelegten Statuten mit einigen unbedeutenden Aenderungen angenommen. 
Nach der Sitzung begannen die Geſangsübungen, welche unter der be⸗ 
währten Leitung des Herrn Kantor Krauſe, des langjährigen Dirigenten 
des „Liederkranz“, ſtattfanden. — Am Sonnabend hielt der Lehrerverein 
für Culmſee und Umgegend in feinen Vereinslokale die diesjährige 
monatliche Sitzung ab. Dieſelbe war wegen der ſchlechten Beſchaffenheit 
der Wege nur von 11 Mitgliedern beſucht. Vor Eingang in die Tages⸗ 
ordnung hielt der Vorſitzende Herr Lehrer Gall⸗Skompe an die Er⸗ 
ſchienenen eine kurze Begrüßungsanſprache, in welcher derſelbe ſeinen 
Kollegen für ihre rege Theilnahme an den Sitzungen des Vorjahres 
dankte und dieſelben zur eifrigen Vereinsthätigkeit im laufenden Jahre 
aufmunterte. Nur durch einmüthiges Zuſammenhalten und Zuſammen⸗ 
wirken, ſchloß der Redner, wird es gelingen, die Intereſſen der Lehrer 
und der Schule thalkräftig zu heben und zu fördern. Hierauf wurde 
das vom Vorſtande herausgegebene Jahrbuch des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrervereins unter die Mitglieder vertheilt. An der Hand dieſes 
Buches, welches den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht pro 1892/93, die Zu⸗ 
ſammenſtellung der Zweigvereine, das Mitgliederverzeichniß, Auszüge 
eus den Statuten der einzelnen Zweigvereine u. ſ. w. enthält, haben 


die Anweſenden einen klaren Geſammteindruck und Ueberblick über die 
Thätigkeit und Entwickelung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverban⸗ 


des gewonnen. Nach einer kurzen Pauſe ſprach Herr Lehrer Wicher⸗ 
Eliſenau über „Das Leben und Wirken des alten 3 Adam 
Rieſe.“ Obgleich ſeine Rechenhefte in der Jetztzeit nur noch wenig ver⸗ 
treten find, bleibt doch der Name des alten Rechenmeiſters Adam Rieſe, 
der ja faſt bei jeder rechneriſchen Thätigkeit zur ſprichwörtlichen Beſtäti⸗ 
gung geworden iſt, in dankbarem Andenken und dauerndem Gedächtniſſe 
der Nachwelt überlaſſen. Die Ausführungen des Referenten fanden in 
der darauf folgenden Beſprechung der Verſammelten lebhaften Beifall. 
Nachſtehende Reſolution wurde von ſämmtlichen Theilnehmern anerkannt 
und angenommen: „Bei der Ertheilung des Rechenunterrichts find 
Aufgaben ausſchließlich dem praktiſchen Leben zu entnehmen“. Die 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend den 10. Februar ſtatt. Den Bor 
trag wird Herr Lehrer Mahrholz⸗Staw halten. 


Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Januar. (Landwirthſchaft⸗ 


licher Verein). Die geſtrige Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins 
unſerer Niederung war recht gut beſucht und die Tagesordnung ſehr 
reichhaltig. Auf die Petition wegen Gewährung einer Staatsbeihilfe zur 
Krähenvertilgung iſt noch keine Antwort eingegangen. Zur Verleſung 
kam der an die Hauptverwaltung abzuſendende Jahresbericht. Herk 
Deichhauptmann Mppke berichtete dann über die ſchwebenden Verhand' 
lungen wegen Bau einer Kleinbahn. Nach einer regen Debatte über den 
von der Hauptverwaltung überſandten vorläufigen Entwurf zur Dei’ 
ſicherung von Schweinen gegen Rothlauf und Schweinepeſt, einigte ma 

ſich dahin, daß eine Provinzialperſicherung erwünſcht ſei. Für die 
Bildung von Kreisverſicherungen konnte nicht die Mehrheit gewonnen 
werden. Die Berathung über Stiergenoſſenſchaften wurde bis zur nächſten 
Berſammlung vertagt. Alsdann wurde über den Ankauf von zwei Zu 5 
ſtieren berichtet. Durch zwei aus der Herdbuchzüchterei Annaberg ange, 
kaufte Zuchtſtiere find die Stationen zu Lunau und Neudorf wieder DE 
ſetzt. Eine Petition wegen Bau einer Chauſſee von Groß Lunau über 
Neudorf nach Culm wurde unterzeichnet und ſchließlich die Bildung ein 


Thierſchutzvereins angeregt. 

Aus dem Culmer Kreis, 19. Januar. (Blutvergiftung). In große 
Betrübniß iſt in dieſen Tagen die Beſitzerfamilie Jung in Schönborn 
err J. am Obera 


verſetzt worden. Vor nicht langer Zeit bekam 
einen kleinen Hautausſchlag, Als nun die kleine Wunde faſt geheilt wal 
verſuchte er mit dem Finger den oberen Theil von der Wunde zu en 
fernen. Infolge dieſer Manipulation trat Blutvergiftung ein, de 
Arm ſchwoll ſtark an und mußte vollſtändig abgenommen werden, 
liegt hoffnungslos darnieder. Er iſt Vater von acht noch unerzogene 
indern. Dab 
Graudenz, 19. Januar. (Truppenverlegung. Neue Kaſerne). 6 
eee e in Gruppe wird in einiger Zeit auf die Fe 


— 


u 


ourbiöre verlegt. Für zwei Bataillone des jetzt auf der Feſte le l 


den Infanterieregiments Graf Schwerin fol, wie der „Ges.“ berich 


eine Kaſerne in der Nähe der neuen Artilleriekaſerne errichtet werden, 


eren Bau die Firma Houtermann und Walter in Thorn übernehmen wird. 

20 Krojanke, 21. Januar. (Unglücksfälle.) Der Kutſcher Pufahl aus 
Auguſtowo wurde in den Ausgeſpannräumen eines hieſigen Hotels von 
einem wildgewordenen Hengſte geſchlagen und ſo ſchwer verletzt, daß 
ſeine ſofortige Ueberführung in das hieſige Krankenhaus erfolgen mußte. 

ie Frau des Eigenthümers Krieſel⸗Sacollnow kam, als ſie in einer 
Kanne Milch in das Nachbarhaus trug, zu Fall, wobei ſie ſich in den 
Scherben des zertrümmerten Gefäßes an der Hand die Schlagader auf⸗ 
chnitt. Bis zur Ankunft des Arztes hatte die Bedauernswerlhe bereits 
0 ſchwere Blutverluſte erlitten, daß ihr Leben in großer Gefahr ſchwebte. 
Ein eiligft angelegter Verband war jedoch noch von Erfolg; gleichwohl 
ft ihr Zuftand noch immer bedenklich. 

Lokalnachrichten. 

Thorn, 22. Januar 1894. 
Aus Anlaß des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes haben folgende Perſonen in der Provinz Weſtpreußen 
rden erhalten: Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
der Schleife und Schwertern am Ringe: v. Sichart, Oberſt 
à la suite des Küraſſierregiments von Drieſen (Weſtfäl.) Nr. 4, Kom⸗ 
mandeur der 35. Kavalleriebrigade. Den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mitder Schleife: Kaufmann, Oberſt à la 
Suite des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, Inſpekteur der 3. Feld⸗Artillerie⸗ 
Depot⸗Inſpektion. Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 
roſcheit, Hauptmann von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, Gnade, 
ankdirektor und Erſter Vorſtandsbeamter der Reichsbankſtelle zu Thorn, 

eidborn, Major vom Ulanen⸗Regt. von Schmidt (1, pomm.) Nr. 4, 

örder, Major vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, Jahnke, Zeughauptmann 
vom Artillerie-Depot in Thorn, Dr. Langſch, Oberſtabsarzt 1. Klaſſe 
und Regimentsarzt vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, Dr. Liedtki, Ober 
gabsarzt 2. Klaſſe und Regimentsarzt vom Ulanen⸗Regt. von Schmidt 
1. pomm.) Nr. 4, Naatz, Hauptmann vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz 
(8, pomm.) Nr. 61, Neumann, Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Kontroleur zu 
Thorn, Sach 8, Poſtdirektor zu Graudenz. Den königl. Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe: Held, Major vom Generalſtabe bei der 
Kommandantur von Thorn, von Humbracht, Oberſtlieutenant und 
Kommandeur des Ulanen⸗ Regiments von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4. 

en königl. Kronenorden vierter Klaſſe: Müller, 
Rechnungsraih und Feſtungs⸗ Ober ⸗Bauwart von der 4. Feſtungs⸗ 
Inſpektion. 
5 (Zur Feier des Kaiſersgeburtstages) findet am 
27. Januar, nachmittags 3 Uhr, im Artushofe ein Feſteſſen ftatt, zu 
welchem die Spitzen der hieſigen königlichen, ſtädtiſchen und ſonſtigen 
ehörden einladen. 

— Todes fall). Der Direktor des Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amtes in Wiesbaden, Geheimer Regierungs⸗ und Baurath Monſcheuer, 
iſt Sonnabend Vormittag geftorben. — Der Verſtordene war 2½ Jahre 
Direktor des hieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamts. Er war als ſolcher am 
1. Oktober 1889 von Breslau hierher berufen und wurde am 1. April 
1892 nach Wiesbaden verſetzt. 

(Ulmer Münſterbaulotterie). Am 2. Tage (17.) 
wurden dem „Schwäb. Merk.“ zufolge folgende größere Gewinne ge⸗ 
ogen: 15 000 Mk.: Nr. 106 311; je 6000 Mk.: Nr. 174 102, 47 665; 
ie 2000 Mk.: Nr. 272 886, 101 034; je 1000 Mk.: Nr. 46 057, 38 974; 
ie 500 Mk.: Nr. 131378, 169 928, 213 026, 144 121, 145 668, 73 365, 
176 781, 57 319, 208 452, 140 138, 9969, 100 605, 177 260, 150 608, 

76 583, 37 699, 255 813, 208 268, 299 629, 35589. — Der 1. Haupt⸗ 
gewinn von 75000 Mk. ſoll nach Newyork gekommen ſein. 
h Der Thorner Weſtpreußiſche Schifferverein) 
hielt geſtern Nachmittag ſeine ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung im 

icolai'ſchen Saale ab. Die Verſammlung war ſtark befucht, der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Fanſche, eröffnete dieſelbe mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und die kaiſerliche Familie. 
Mehrere aus den Kreiſen der Weichſelſchiffer zur Kenntniß des Vereins 
gebrachte Beſchwerden hat der Vorſtand den betreffenden Behörden vor⸗ 
getragen; es handelt ſich u. a. um die Verordnung, nach welcher die 

eichſelſchiffer beim Einlaufen in das Elbegebiet ſich einer Prüfung zu 
unterziehen haben, um die Einrichtung von Bojen oberhalb der hieſigen 
Eisenbahnbrücke, damit den Schiffern bei hohem Waſſerſtande das Fort⸗ 
kommen ſtromauf erleichtert werde, und um die Eingabe an den Ober⸗ 
präſidenten um Niederſchlagung der Sanitätsgebühren. Letztere Eingabe 
15 abſchläglich beſchieden, die erſtere Verordnung iſt abgeändert, der 

eichſelſchiffer hat ſich zunächſt beim Einlaufen in das Elbegebiet nur 
beim Stromaufſeher zu melden, bezüglich der Bojen wird der Verein 
das Weitere im Auge behalten. Der Vorſitzende, Herr Fanſche, hat 
mehrere Streitfälle geſchlichtet, überhaupt war die Thätigkeit des Vereins 
eine ſehr rege. Die Mitgliederzahl betrug 53, es wurden wiedergewählt 
hien Vorſitzenden Herr Fanſche, zum Stellvertreter Herr Vierrath, zum 
Rendanten Herr Herzberg, zum Schriftführer eh Henſchel, zum Fahnen: 
ljunker Herr Haupt; außerdem fand die Wahl von 23 Vertrauens⸗ 
männern ſtatt. 

— (Vereinsvergnügungen.) Die „Liedertafel“ 
feierte am Sonnabend im Artushofe ihr zweites Wintervergnügen, das 
von den Vereinsmitgliedern und deren Damen ſehr zahlreich beſucht 
war. Eingeleitet wurde das Feſt mit einem genußreichen Inſtrumental⸗ 
und Vokal⸗Concert, das in reicher Abwechslung Chor⸗ und Sologeſänge 
und Vorträge eines Streich⸗Quartetts der Kapelle des Infanterie⸗ 

egiments von Borcke brachte. Nach dem Concert folgte Ball, der den 
Heſchluß des Feſtes bildete. — Gleichfalls am Sonnabend hielt der 

ännergeſangverein „Lieder freunde“ im Schützenhauſe einen 
Familienabend ab, der in Geſangs⸗ und humoriſtiſchen Vorträgen mit 
nachfolgendem Tanzkränzchen beſtand. Auch dieſes Vergnügen hatte ſich 
eines zahlreichen Beſuchs zu erfreuen. Mit den exakt und ſchwungvoll 
vorgetragenen Chören gab der Verein einen neuen Beweis ſeines 
unermüdlichen Vorwärtsſtrebens. 

— (Die Kriegerfechtanſtalt) veranſtaltete geſtern im „Wiener 
Café“ in Mocker ihren alljährlichen Maskenball, der als erſter der 
Vereinsmaskenbälle in dieſer Winterſaiſon den Carneval eröffnet hat. 

er Andrang zu dem Maskenfeſte war ſowohl von Maskirten wie von 
Zuſchauern ein fo ſtarker, daß der geräumige Saal die Menge kaum zu 


— (Ordens verleihungen.) 


— 


| 


faſſen vermochte. Unter den Maskirten war die Damenwelt am zahl- 
reichſten vertreten, fie zeichnete ſich auch durch die ſchönſten Charakter⸗ 
masken aus. Humoriſtiſche Vorträge trugen dazu bei, die Stimmung der 
Feſttheilnehmer bis zur fröhlichſten Ausgelaſſenheit zu fteigern. Das 
bunte, bewegte Treihen dauerte bis zum frützen Morgen. — Voran ging 
dem Maskenballe ein von der Artilleriekapelle ausgeführtes Konzert, das 
ſich gleichfalls eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte. 

(Im Circus) findet morgen die Erſtaufführung der neuen 
Waſſerpantomime „Ein Abend in Paris“ ſtatt. 

— (Faiſer⸗ Panorama). Der unausgeſetzt ſtarke Beſuch fo- 
wie die Anmeldung von mehreren Schulen und Vereinen und von ca. 
1000 Mann Militär haben den Beſitzer des Kaiſer⸗Panoramas veran⸗ 
laßt, die Ausſtellung des Panoramas der Weltausſtellung von Chicago 
nochmals zu verlängern und zwar bis zum 28. d. Mis. Der Eintritts⸗ 
preis des Kaiſer⸗Panoramas iſt mit 30 Pf. niedrig bemeſſen, im Abonnement 
und für Schulen und Vereine ermäßigt er ſich noch. 

— (Mandolinen⸗Geſellſchaft „Serenata“). Konzerte 
auf der Mandoline können den Reiz der Neuheit für ſich in Anſpruch 
nehmen. Solche finden gegenwärtig im Hotel „Muſeum“ ſtatt, wo die 
Mandolinen-⸗Geſellſchaft „Serenata“ konzertirt. Es iſt ein eigenartiger 
Genuß, die künſtleriſchen Vorträge auf dem Lieblingsinſtrumente des 
ſonnigen Südens zu hören; an Beifall fehlte es den Mandolinen⸗ 
virtuoſen nicht. 

— (Belohnungen) ſind verliehen dem Wagenmeiſter Juſt in 
Thorn für Entdeckung eines Riſſes in einem Flußſtahlſcheibenrade, dem 
Wagenmeiſter Schröder und dem Hilfswagenmeiſter Fabiſch in Thorn für 
Entdeckung eines Radreifenbruchs. 

— (Termin). Zur Vergebung des Aufziehens der ſtädtiſchen 
Uhren hat heute neuer Termin angeſtanden. Abgegeben wurden vier 
Angebote. Die geringſte Forderung ſtellte Herr Uhrmacher Kunz mit 
450 Mk. jährlich. Bei der Ausſchreibung am 30. Dezember blieb Mindeſt⸗ 
fordernde Frau Uhrmacher Schmuck mit 500 Mk. Dieſes Gebot wurde 
damals nicht angenommen, weil nach dem Termin noch ein geringeres 
Gebot eingegangen war. — In beſchränkter Submiſſion war heute die 
Vergebung der Geſtellung von Fuhrwerken zu militäriſchen Zwecken aus⸗ 
geſchrieben. Mindeſtfordernder blieb Herr Fuhrunternehmer E. Gude. 

— (Gwangsverſteigerung). Im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung wurde heute das Grundſtück Leibitſch Nr. 53, dem Beſitzer 
Goldammer gehörig, von Frau Oberſtlieutenant Wenzel geb. Voigt in Berlin 
für 3000 Mk. erſtanden. 

— (Berbaftungen). Der Drahtbinder Johann Czerwinczek, der 
vom hieſigen Amtsgericht ſteckbrieflich verfolgt wurde, weil er ſich einer 
gerichtlichen Geldſtrafe entzogen hatte, wurde geſtern hier ermittelt und 
verhaftet. — Die beiden taubſtummen Schuhmachergeſellen David Fenger 
und Uſarewitſch wurden am Sonnabend zur Haft gebracht, weil ſie im 
Verdachte ſtehen, bei einem Schuhmachermeiſter auf der Mocker einen 
Einbruch verübt und verſchiedene Gegenſtände geſtohlen zu haben. Der 
Anſtifter zu dem Einbruchsdiebſtahl ſcheint Fenger geweſen zu ſein, der 
bei dem beſtohlenen Meiſter gearbeitet hatte. — Ferner wurde der bereits 
mehrfach und zuletzt mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Joſef Dadalski 
verhaftet, der dreier Strafthaten verdächtig iſt. Einem Bäckergeſellen, 
mit dem er bei dem Bäckermeiſter Kafski zuſammen in Arbeit ſtand, fol 
er 40 Mk. entwendet und einem Schiffer auf der Jakobs vorſtadt mittels 
Einbruchs einen Pelz und mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen haben. 
Außerdem wird ihm der in der Brodniederlage der Frau Dobrzinska im 
Rathhausgewölbe verübte Einbruch zur Laſt gelegt. Die Verhaftung des 
Dadalski erfolgte am Sonnabend in dem Augenblick, als er vom 
Standesamte kam, wo er ſich eben hatte trauen laſſen. — Endlich wurde 
noch der obdachloſe Schreiber Emil von Niklewicz verhaftet, welcher fi 
ein möblirtes Zimmer mit Beköſtigung miethete und dabei der Vermiethe⸗ 
rin falſche Thatſachen vorſpiegelte; er erzählte nämlich, daß er Kanzliſt 
am hieſigen Landgericht und von Cöln hierher verſetzt ſei. Auch hat er 
eine auf ſeinen Vater, den Chauſſeeaufſeher von Niklewiez in Brahnau 
ausgeſtellte Zahlungsanweiſung von 20 Mk., die gefälſcht ift, in Zahlung 
zu geben verſucht. 

— (Feuer). 
haus nieder. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 17 
Perſonen genommen. 8 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit Inhalt in der 
Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,41 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 


In Folſong brannte am 16. ds. ein Vierfamilien⸗ 


Bei längerer Fortdauer des Thauwetters iſt auf der Weichſel bal⸗ 


diger Eisgang zu erwarten. Da im ganzen Laufe des Weichſelgebiets 
wenig Schnee gefallen iſt, wären von einem jetzigen Eisgange kaum 
große Geſahren zu befürchten. 

Bon der unteren Weichſel wird gemeldet, daß die Eisbrechdampfer 
Dirſchau erreicht und augenblicklich bereits oberhalb Dirſchau den Auf⸗ 
bruch der Eisdecke fortſetzen. 

() Podgorz, 22. Januar. (Seltenes Jagdergebniß. Liedertafel. 
Schlägerei). Vor einigen Tagen ging ein Schütze eines Nachbardorfes 
auf Anſtand. Bald näherte ſich ein Haſe ſeiner Stellung, der von dem 
Jäger nur angeſchoſſen wurde und ſich noch in das nahe Wäldchen 
ſchleppte, wo er verendete. Er konnte aber nicht gefunden werden. Da 
ſchlich an dem Jünger Nimrods ein Thier vorüber, das in der Dunkel 
heit nicht erkannt werden konnte. Doch machte es ſich bald im Walde 
durch Geräuſch bemerkbar. Der Jäger ging der Stelle zu, und wen 
traf er hier! Unſern Freund Reineke, der ſich's an dem Haſenbraten 
gut ſchmecken ließ. Ein wohlgezielter Schuß brachte auch dieſen zur 
Strecke, und Herr Vulpes mußte für eine halbe Hinterkeule fein Leben 
laſſen. Gewiß ein ſeltenes Jagdglück! — Die Liedertafel beabſichtigt am 
10. Februar ein öffentliches Faſtnachtsvergnügen zu veranſtalten. Das 
Programm wird diesmal insbeſondere humoriftifche Inſtrumental⸗ und 
Geſangsvorträge umfaſſen. — Geſtern kurz nach 10 Uhr kam es zu einer 
heftigen Schlägerei um Ausgange der Stadt gegenüber der evangeliſchen 
Schule. Die Arbeiter L. und 8. geriethen in Streit, der bald in Rauferei 
ausartete und weiter um ſich griff, als noch Neugierige hinzukamen. 
Nachtwächter Grabowski, der Ruhe ſtiften wollte, erhielt einen derben 
Schlag über den Arm und konnte allein nichts ausrichten. Erſt als 


Oeffentliche 


reiwillige Verſteigerung. 
reitag, 26. Januar, Vorm. 10 Uhr 
werde ich in der Mauerſtraße im Hinter⸗ 
dus der mene en dia Kunz in Thorn 
Gegenſtände au ene 
etten, Kleidungsſtücke u. a. m. 


meiſtbietend gegen glei 
verſteigern. gegen gleich baare Zahlung 


Thorn den 22. Januar 1894. 

Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 

Diejenigen Perſonen, welche ein Eigen⸗ 
thumsanſpruch in der obigen Sache gelben 


Anmeldungen nimmt 
W. Lambeck entgegen, 
Herr Superintendent Rehm. 


machen, wollen dies bis Freita 
. ˖ 9 den 5 
an eigen. Mts. bei dem Anterzeichneten wie 


ie Beſichtigung derſelben kann Mittwoch 
und Donnerſtag von 2—4 Uhr nachmittags 
erfolgen. Dr. Stein 

Rechtsanwalt und Notar. 


Fahnen 


und Fahnentuch empfiehlt 


Carl Mallon- 
— on-Thorn, 


Markt Nr. 23. 


Jeder Poſten eu u. Stroh 


egen C 0 
100 Sinansı" d. 19 5 Br Off. unt. F. 


reife Bromberg. 


Garantie empfiehlt 


weich und 
Doſen à 30 


und 50 Pf. b 


Wöchentlich einmal ertheile ich in Thorn 


Geſangunterricht. 


Fr. Niemeyer, 
Concertſänger u. Geſanglehrer aus Bromberg. 
err Buchhändler 
uskunft ertheilt 


Zur Ausführung von 


Kanalisations- 


0 
Closett- und Badeeinrichtungen 
nach neueſtem ch ſic unter mehrjähriger 


Rob. Majewski, 
u Vorſt. 
Schwediſche Jagd ſtiefelſchmiere 
macht jedes Schuhwerk waſſerdicht, 
geſchmeidig. Zu haben in 
et 


Anders & Co., 


Breitestr. 46. Brückenstr. 18. 
Viktoria⸗Garten 


ſind 1—2 möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Auf Wunſch auch mit Penſion. 


Concurs- 


zu hier noch 


und von 2—7 im Laden des Herrn Matthes, 


1. eine 12 Jahre alte 
oſtpreußiſche Itute, ein⸗ 
getragen ins Stutbuch, hoch⸗ 
tragend, lammfromm, paſſen⸗ 
e des Feldpferd für älteren 

Landwirth; ſteht ſtundenlang 
eb im Wagen auf dem Felde. 

2. jähr. oſtpreuſtiſcher Wallach, hell⸗ 
braun, ohne Abzeichen, geritten. 

3. 5jähr. oſtpreußiſcher Wallach, dun⸗ 
kelbraun, geritten. — Beide Pferde haben 
vorzügliches Gangwerk und eignen ſich als 
Kommandeurpferde, ſtehen auf der Do⸗ 
mäne Griewe bei Unislaw, weil über⸗ 
zählig, billig zum Verkauf. 

Meyer zu Bexten, 
Königl. Domänenpächter. 


Naschinen-Ziegel, 


welche ſich zum Nohbau eignen, liefert 
billigſt Lüttmann-Leibitſch. 


Täglich 
Triſche 


un 


EEE RT TEST EIERN TRETEN STTEERTEEIRTTERR 
Seglrstr. 2 Ausverkauf cs. 2 


und Parthiewaaren 


ch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
Der letzte Reſt wird per Auktion verkauft werden. Geſchäftszeit täglich von 8--1 
Beglerſtr. 26. 


ine Buchhalterin wünſcht für die 
Stunden von 7—9 Uhr abends Be⸗ 
ſchäftigung. Off. u. M. P. 100 a. d. Exp. d. 8. 

3 Meter lang, billig 


Fahne, kaufen. 


Eine hochtragende uh, 


in 14 Tagen kalbend, ſteht zum Verkauf im 
Culmer Chauferhaus. 


Milch enz 


M. Zim. m. u. o. 
öblirtes 


enirt für 1 Herrn i. d. Nähe 
der Breiter. zum 1. Februar gefuct. Off. 
m. Preisangabe sub. A. 1000 i. d. 


2 möbl. Z. ſof. 3. verm. Neuſt. Markt II. 
2 Cin Laden mit Wohnung, DE 


Zimmer und Küche, 
Geſchäftskeller und Stallung für 1 
hat zu verm. H. Nitz, 


einer der Raufbolde durch Gendarmen Pagalies in Sicherheit gebracht 
wurde, war die Ruhe wiederhergeſtellt. Hoffentlich gelingt es Herrn P., 


Prag, 22. Januar. In den letzten Nächten ſind 
wiederum die kaiſerlichen Briefkaſtenadler verunreinigt und 
mit Aufſchriften bedenklichſter Art überklebt worden. In 
den Straßen wurden Broſchüren hochverrätheriſchen Inhalts 
ausgeſtreut. 

Budapeſt, 22. Januar. Wie verlautet, hat das 
Kabinet Weckerle ſeine Demiſſion eingereicht; die ſelbe iſt 
vom Kaiſer noch nicht angenommen worden. 

Paris, 22. Januar. Aus Parpignan wird gemeldet, 
daß in der Campagna ein heftiges Erdbeben verſpürt 
worden iſt. 

Belgrad, 21. Januar. Der Miniſterrath, welcher geſtern 
bis ſpät nachts mit einflußreichen Perſönlichkeiten der Partei 
über die Lage konferirte, erfuhr gegen Mitternacht die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft Milans, der Paris ganz plötzlich verlaſſen hat. 
Heute Vormittag überreichte der Minifterpräfident Gruie dem Könige 
die Demiſſion des geſammten Kabinets und motivirte dleſelbe 
mit der Ankunft Milans. Der König verlangte nun eine andere 
Begründung, was Gruic verweigerte. Der König verſicherte 
Gruic, es handele ſich überhaupt nicht um das Betreten ver⸗ 
faſſungswidriger und unparlamentariſcher Wege, er hoffe im 
Gegentheil von der Anweſenheit ſeines Vater eine Klärung der 
Lage. Um 1½ Uhr nachmittags traf Milan hier ein; König 
Alexander eilte dem Vater freudig erregt entgegen. Beide um⸗ 
armten und küßten ſich wiederholt. Einzelne Rufe „Hoch König 
Milan“, welche ſeitens des verſammelten Publikums — es waren 
etwa 50 Perſonen anweſend — ausgebracht wurden, wies Milan 
mit einer Geberde des Unwillens zurück und rief „Hoch König 
Alexander!“ Beide begaben fi alsdann in das königliche Palais. 
In der Stadt herrſcht Ruhe. 

Belgrad, 22. Januar. Die geſtrigen Gerüchte, daß 
auf Exkönig Milan geſchoſſen worden ſei, ſind unbegründet. 
Gegen mehrere hervorragende Radikale wurden Haftbefehle 
wegen Hochverraths erlaſſen. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . u 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
22. Jan.] 20. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


Wehn Banknoten p. Kaſſa . J221—90 222—40 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1220—20 | 221—10 
Preußiſche 3 %% Konſolnsss [ 85—75 85— 
Preußiſche 3½ %/, Konſoliss 100—70 100-60 
Preußiſche 4 % Konſols eee 107—20 | 107—10 
Polniſche . 4½ % ů .. . . 67-80 67—70 
olniſche Liquidationspfandbrie e 65-30 65-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 4 96-80 | 96—75 
Diskonto Kommandit Antheile . 176—90 | 177-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 163— 163— 
Weizen gelber: Januar. 8 144—50 | 145— 
Mai u a aa 148—50 | 148 75 
eim! an ie 67%, 67 
Roggen: loko Bu Bu 127— 127— 
Januar ; . 1187— 127— 
April 9 5 131— 13075 
Mai „ ee eee ee eee e eee 
Rübbl: Januar „ 46-80 4880 
Apr mei „„ 
Sitte Ä 
Oer oro. 52— 51—80 
70er Ioto . ee A en 32—50 | 32—40 
Ran ee 36—50 36—30 
April 37—50 37—50 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4¼ pct. reſp. 5 pöt. 


Berlin, 20. Januar. (Städtiſcher Centralviehhof). 
richt der Direktien. Zum Verkauf ſtanden: 5060 Rinder, (dabei 126 
ſchwediſche), 6391 Schweine, (inkl. 401 Bakonier, 1071 Galizier, 140 
leichte Ungarn), 977 Kälber, 10 725 Hammel. — Am Rindermarkt voll⸗ 
ſtändige Geſchäftsunluſt, weiterer Preisfall und ſtarker Ueberftand. Etwa 
2000 Stück waren 1. und 2. Klaſſe. 1. 54—57, 2. 48—52, 3. 35—42, 
4. 29—33 Mk. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Inländiſche Schweine 
wurden bei ruhigem aber feſtem Handel geräumt. Bei Bakoniern und 
leichten Ungarn, weniger bei Galiziern, iſt Ueberſtand zu erwarten. In⸗ 
länder 1. 54—55, 2. 52—53, 3. 48—51; Galizier 46—48, leichte Ungarn 
48 Mk., alles pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara; Bakonier 49—50 Mk. 
pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. Kälberhandel 
flau und ſchleppend, bei weichenden Preiſen. 1. 55—60 Pf., ausgeſuchte 
Waare darüber; 2. 43—54, 3. 36—42 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — 
Der Hammelmarkt verlief, wohl mit veranlaßt durch den ſtärkeren 
Auftrieb, ſchleppend und gedrückt. 1. 38—40, Lämmer bis 46, 2. 34 
bis 36 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Die Preiſe wichen alſo, auch bleibt 
Ueberſtand. 


Amtlicher Be⸗ 


Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 20. Januar. Spiritusbericht. 
Loko kontingentirt 51,50 Mk. 


pCt. ohne Faß, feſter. Ohne Zufuhr. 
Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Kaiſet⸗ Panorama. 


Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 

Wegen Anmeldung von ca. 1000 Mann 
Militär, 500 Schülern und Schülerinnen 
und mehreren Vereinen bleibt die 


Weltausstellung von Chicago 
noch bis Sonntag den 28. d. Mts. aus⸗ 
geſtellt. MEN 

Für Mitglieder des Handwerker- 
vereins ſind Eintrittskarten zum er⸗ 
mäßigten Preiſe von 20 Pf. beim Kaſſirer 
Herrn Handſchuhfabrikanten Mentzel, Breite⸗ 
ſtraße, zu entnehmen. 


a ver⸗ 
E. Post, Nachf. — — 
Ich ſuche zum 1. Februar er. einen ge⸗ 


übten und zuverläſſigen 


Schreiber. 


Der Amtsauwalt. 


E. m. Zim. n. Nab. u. Bürſcheng. Bache 13. 
Se möbl. Zim. mit hell. Kab. u. Bur⸗ 
ſcheng. v. 1. 2. zu verm. Gerechteſtr. 33, II. 
E. f. m. Z. m. a. o. P. b. z. v. Tuchmacherſtr. 4,1. 
Wohnungen z. verm. Frücenſtr. 22. 
in m. Zim. m. Penſion billig 3. v. gu 
erfragen Mauer: und Breiteſtr.⸗Ecke. 
3 freundliche Zimmer nebſt Küche, 
Zubehör und Veranda im Gartengrundſtück 
Mocker, Rayonſtraße 13, ſofort oder 
vom 1. April billig zu vermiethen. 


zu haben 

erfir. Rr. 7. 
enſ. z. v. Coppernikusſtr. 35, J. 
immer, part., oder 1 Tr., 


Exp. d. Z. 


ſowie geräumigen 
Pferd 
Culmerſtr. 20, 1 Tr. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten ſonſtigen Lebensmittel 
für das ſtädtiſche Krankenhaus und für 
das ſtädtiſche Siechenhaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. April 
1894/95 dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ctr. Rind⸗, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
Hammel-, 10 Ctr. Schweinefleiſch. 

2. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakanreis, 14 Ctr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſtengrütze (mittelſtark), 4 Ctr. 
Reisgries, 125 kg (2 Ballen) Guatemala⸗ 
Kaffee, 50 kg (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ctr. bosniſche Pflaumen 
80/85, 6 Ctr. Cichorien (Hauswald), 6 Ctr. 
gemahlene Raffinade und etwa 300 
Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verfiegelt bis zum 10. Februar d. J. 
3 Uhr nachmittags bei der Oberin des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes unter Beifügung 
der Proben — ſoweit erforderlich — einzu⸗ 
reichen und zwar mit der Aufſchrift „Liefe⸗ 
rung von Lebensmitteln.“ 

Um 4½ Uhr nachmittags an dem ge⸗ 
nannten Tage werden die Anerbieten ge⸗ 
öffnet werden. Den Bietern bleibt über⸗ 
laſſen, den ganzen oder nur einen Theil 
des Bedarfs anzubieten — insbeſondere 
nur für das Krankenhaus oder nur für 
das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat (Bureau II) zur 
Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
wird Abſchrift davon ertheilt. i 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben ſind. 

Thorn den 18. Januar 1894. 

Der Magiſtrat. 


Unfere Gasanſtalt verkauft bis zur Räu⸗ 
mung des Vorraths 


Als zu 90 f. den Er. 


Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
bracht. Innerhalb der Ringmauern werden 
dafür 10 Pf. für den Ctr. berechnet, nach 
den Vorſtädten 15—20 je nach der Ent⸗ 
fernung. 5 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die bis zum 23. Dezember 1893 beim 
ſtädtiſchen Bauamt (Kanaliſation und 
Waſſerleitung) beſchäftigten und an dem⸗ 
ſelben Tage bei der Ortskrankenkaſſe abge⸗ 
meldeten Arbeiter, welche ihre Invaliditäts⸗ 
karten und Krankenkaſſenbücher nicht abge⸗ 
holt haben, werden hierdurch aufgefordert, 


dieſelben innerhalb 8 Tagen auf dem 
ſtädtiſchen Lagerplatz in Empfang zu 
nehmen. 


Thorn den 18. Januar 1894. 
Der Magiſtrat. 


Steckbriefserledigung. 

Der von mir unterm 18. Oktober 
1893 hinter dem Arbeiter (Schacht⸗ 
meiſter) Franz Pollewitz er: 
laſſene Steckbrief iſt durch deſſen Er⸗ 
greifung erledigt. 

Thorn den 30. Januar 1894. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königl. Landgericht. 


2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 20, 1. 


+ 
Standesamt Thorn. 

Vom 15. bis 20. Januar 1894 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Eine unehel. Tochter. 2. Schriftſetzer 
Auguſt Lapinski, Tochter. 3. Pferdebahn⸗ 
ſchaffner Friedrich Gehlhaar, Sohn. 4. 
Arbeiter Johann Jonatowski, Sohn. 5 
Schankwirth Ferdinand Beyer, Tochter. 6. 
Arbeiter Stanislaw Dobroszynski, Sohn. 7. 
Maurer Stephan Lewandowski, Sohn. 8. 
Maurer Auguſt Walter, Sohn. 9. Artiſt 
Leopold Blumenfeld, Tochter. 10. Arbeiter 
Michael Borchert, Tochter. 11. Dentiſt 
Sally Burlin, Sohn. 12. Tiſchler Franz 
N Sohn. 13. Arbeiter Joſeph 

orecki, Sohn. 14. Arbeiter Albert Schewel, 


Tochter. 
Sohn. 16. Eine unehel. Tochter. 
b. als geſtorben: 
1.Eigenthümerfraugtahel Gablitz geb. Kutter, 
39 J. 2. Arbeiter Auguſt Flindt, 69 J. 
3. Kind Frieda Anna Clementine v. Zeuner, 
2 M. 4. Schuhmacherfrau Mathilde 
Karaszewski geb. ftrasniewski, 24 J. 5. 
Penſionshälterin Marie Jacoby, 61 J. 6. 
Kind Ella Ballews ki, 6 J. 6 M. 7. Kind 
Martin Makowski, 2 M. 8. Wittwe Louiſe 
Perſchau geb. Kuntz, 63 J. 9. Wittwe 
Sarah Elkan geb. Simonſohn, 64 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Paulus Müller und Martha 
Wegener. 2. Haushälter Johann Stein 
und Mathilde Bräuer. 3. Chauſſeearbeiter 
Mathäus Jaroszewski und Roſalie Cywinski. 
4. Metalldreher Alfred Witholz und Eliſabeth 
Otto. 5. Schloſſergeſelle Karl Glasner und 
Julianna Raczynska. 6. Stellmacher Hein⸗ 
rich Kuſchel und Mathilde Langholz. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſ. Adolph Heinrich Heuer 
und Viktoria Edelmann geb. Sarnowski. 
2. Schiffseigner Edmund Robert Andreyk 
und Thereſie Kuminska. 3. Arbeiter Joſeph 
Dadalski und Anna Roſalie Jankowski. 4. 
Schornſteinfegergeſ. Johann Adam Penn 
und Auguſte Mathilde Zilſe. 5. Schiffs⸗ 

ehilfe ann Oſtrowski und Marianna 

lann Modniewska. 


15. Arbeiter Anton Szymanski, 


Einmalige Einladung. 
Zur Feier des Geburtstages 


Sr. Majeſtät unſeres allergnädigſten Kaiſers 
und Königs Wilhelm N. 


findet 
am 27. d. Mts. nachmittags 3 Uhr 


0 es 
& fete k 


in Artushof ftatt. 
Preis des Gedeckes 3,50 Mk. 


Zu recht zahlreicher Theilnahme ladet das unterzeichnete Komitee ergebenſt 
ein. Die Liſte zur Einzeichnung liegt bis zum 25. d. Mts. abends bei 
Herrn Meyling im Artushofe aus. 

Thorn den 22. Januar 1894. 


Boethke, Dobberstein, Dous, 

Profeſſor und Stadtverordneten⸗Vorſteher. Poſtdirektor. Telegraphendirektor. 

Frost, nade, Guntemeyer, 
Dekan. Bankdirektor. Kreisdeputirter. 
v. Hagen, Hausleutner, Dr. Hayduck, 

Generallieutenant und Kommandant. Landgerichtspräſident. Gymnaſialdirektor. 

Koch. Dr. Kohli. Krahmer, 
Regierungs⸗ und Baurath. Erſter Bürgermeiſter. Landrath. 

Dr. Lindau, ay, Nischelsky, Reimann, 
Sanitätsrath. Waſſerbau⸗Inſpektor. Erſter Staatsanwalt. Ober⸗Zollinſpektor. 
Scheda, Herm. Schwartz jr., Vetter, Wegner. 
Juſtizrath. Präſident der Handelskammer. Superintendent. Kreisdeputirter. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Rittwoch den 24. Januar 1894 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 

1. Schutzbezirk Karſchau, Jagen 2, Durchforſtung: ca. 5 Rm. Kloben, 
20 Rm. Knüppel, 60 Rm. Reiſer 1. Kl.; Jagen 11, Durchforſtung: ca. 1690 
Stangen 3. Kl., 22 Rm. Spaltknüppel, 13 Reiſer 1. Kl., 524 Rm. Reiſer 2. Kl.; 

2. Schutzbezirk Rudak, Jagen 60, Kampaufhieb: ca. 32 Rm. Kloben, 
7 Spaltknüppel, 14 Stockholz 1. Kl.; 

3. Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 251, Schlag, unmittelbar am Bahnhof 
und Thorn-Bromberger Chauſſee: ca. 140 Nutzenden, 84 Fm., 15 Bohl⸗ 
ſtämme, 6 Stangen 1. Kl., 151 Rm. Kloben, 23 Rm. Rundknüppel 1. Kl.; 
Jagen 210, Durchforſtung: 105 Stangen 2. Kl., 660 Stangen 3. Kl., 1350 
Stangen 4. Kl., 200 Stangen 5. Kl., 32 Rm. Kloben, 61 Reiſer 1. Kl.; 
Jagen 223, Durchforſtung: 1 Nutzende, 645 Stangen 3. Kl., 1350 Stangen 
4. Kl., 300 Stangen 5. Kl., 65 Rm. Kloben, 120 Rundknüppel, 135 Reiſer 
1. Kl., ſowie aus der Totalität diverſe Brennhölzer, u. a. 250 Rm. trockene 
Stangenhaufen öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 19. Januar 1894. 
Der Oberförſter. 


Nutzholzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 20. Januar 1894 pon vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf 


8 ca. 2500 Stück Kiefern⸗Nutzholz 


1. Aus dem Belauf Elſendorf: Jagen 13a, 74 Stück Kiefern 
Rundholz 4.—5. Kl., Jagen 36a, 65 Stück Kiefern-Rundholz 3.—5. 
Kl., Jagen 70a, 343 Stück Kiefern⸗Rundholz 2.—5. Kl.; 
U. Aus dem Belauf Kirſchgrund: Jagen 95e, 270 Stück Kiefern: 
Rundholz 2.—5. Kl., 6 Stück Kiefern-Bohlſtämme; 
II. Aus dem Belauf Neudorf: Jagen 59a, 430 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 2.—5. Kl.; 
W. Aus dem Belauf Brühlsdorf: Jagen 127a, 550 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz 2.—5. Kl., 15 Stück Kiefern-Bohlſtämme, Jagen 187, 470 
Stück Kiefern⸗Rundholz 3.—5. Kl., 148 Bohlſt ämme, 178 Stück Kiefern: 
Stangen 1.- 3. Kl. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Brennholz kommt an dieſem Tage nicht zum Verkauf. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anfragen mündlich nähere Aukunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 
i Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleitet. 
Eichenau den 20. Januar 1894. 
Der Oberförſter. 
Quandt. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 23. Jauuar cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des hieſigen 

Landgerichts: 
eine Parthie neuer Herren: 
filzhüte, ſowie ca. 500 Fla⸗ 
ſchen Rothwein 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1894. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 23. Januar cr. 
nachmittags ½3 Uhr 
werde ich bei der Firma Tilk Nachfolger, 

Bromberger Vorſtadt, untergebrachte 
div. Manerlatten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 22. Januar 1894. 
Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


Brenn- u. UAutzholz- 
Verkauf 


in Forſt Neuhof bei Steinau Wpr. täglich 
Vor⸗ und Nachmittag durch Förſter Thiele. 


Nähmaschinen, 


deutsches Fabrikat I. Ranges, 

hält auf Lager und offerirt 
Singer-System 

mit allen Berbeſſerungen zum Preiſe von 
Mark 50, 60 70, 75. 


= gqgekelle Garantie 
M. Klammer, 


Brombergerftrafe 84. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich die 
bereits 7 Jahre in Strasburg beſtehende 


Buchbinderei 


mit Maschinenbetrieb 
im Dezember vorigen Jahres nach Thorn 
verlegt habe und bitte um geneigte Berück⸗ 
ſichtigung. Achtungsvoll ergebenſt 3 
J. Czarkowski, Buchbinder, 
Heiligegeiſtſtraße 9. 
7 Eine Wohnung von 4—5 Zim. Küche 
und Zubehör, v. 1. April d. J. zu verm. 


Artushof. 


Donnerstag den 25. und Freitag den 26. Januar 1894. 


»=- Zwei humoristische Soireen = 


Leipziger Guurtett- u. Concert-Sünger. 


Herren: 


Albert Sömada. ug 
felix Lipärth. mg 


Karl Klar. 


BE” Felix Wagner. mg 
Eugen Chlebus. ag 


35” Cesar Mühlbach. ug 
Karl Schramm. 


Vom Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig. 


4 des 5 0 W. ind 


Jeden Abend neues Programm. 
( vorher in den Cigarrenhandlungen der Herren M. Lorenz, 
Breiteſtraße und M. Glückmann Kaliski (Filiale Artushoß) zu haben. 


Entree 60 Mf. 


Es finden nur dieſe beiden goirsen ſtatt. 


Allas-Tuee 


in Deutſchland der beliebteſte und 
meiſt getrunkene, weil 


Atlas-Thee 


— nn nn 


delikat ſchmeckt und vorzüglich be⸗ 
kommt, weil er ungemein ausgiebig 


” Mlas-Thee 


daher ſehr billig ift, weil er beftändig 
gleich gut. Man verlange beim Ein⸗ 
kaufe deshalb ſtets 


Atlas-Thee 


Das Pfund koſtet Mk. 
2.60, Mk. 3.— und Mk. 
4.—. Verpackt in Büch⸗ 
fen & ½, ½ und ½ 
Kilo. Nur ächt mit 
dieſer Schutzmarke. 


Atlas-Thee 
iſt erhältlich bei 
Anders & Co., 

L. Damman & Kordes, 


A. Hazurkiewiez, 


H. Simen, Delikateſſen. 
Ed. Raschkowski, 
erſte Wiener Kaffee » Röjterei, 
Neuſt. Markt 11. 


Hochgeehrke Hausfrauen 


Thorns und Umgegend. 
Bitte leſen Sie und dann ſchneiden Sie 
ſich die Annonce heraus. 


Ich bleibe noch acht Tage hier 
und gebe in meinem Laden 
Altstädtischer Markt 
neben der Konditorei Pünchera Nachflg. 
folgende Waaren genau nach den hier an⸗ 


gegebenen Preiſen. 
3 Dtzd. Hosenknöpfe (schwarze) . 4 Pf. 
5 „ 


2 „ „ (gelbe) 

3 Packete Haarnadeln (36 Stück) 

3 5 Schuhknöpfe 

2 Schuhknöpfer . . ers 

I Handschuhknöpfer 

4 Stück Hutnadeln . 

5 Mtr. Einzlehband . 

I „ Gummiband 

I Rolle Maschinengarn 

3 Otzd. Hemdenknöpfe J 

„ Zwirnhemden knöpfe 

„  Hemdenknöpfe, Nickelrand 

2 Stück Stahlfingerhüte . N N 
Sowie Kämme, hochfeine Litzen, Spitzen 

und andere Bedarfsartikel ſtaunend billig. 


Geehrte Herren 


Thorns und Umgegend. 
Sie bekommen 
3 Stück hohe Kragenknöpfe, Horn 
„ Brust knöpfe 
„ gelbe spitz. Kragenknöpfe 
„ doppelte Schleifenknöpfe 
„ runde Klappknöpfe . 
„ lange Klappknöpfe . 
Federhalter > 
„ ganz gute Federhalter 
„ dicke Blau- u. Rothstifte 
Notizsifte M e 
(garantirt nur gutes Blei) 
Paar Manchettenknöpfe zum Auf- 
ahn Rh 
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i Aluminiumhalter . NE 
SHLIRERNSEIILON. e 
2 Stahlfedern zum Aufmachen | „ 
I Stück Bremer Börsenfeder . 1 


(aas Gross 1,10 Mk.) 

Sowie hochfeine Kragenknöpfe mit Semili⸗ 

ſtein ſpottbillig. Nur in meinem Laden 
Altstädtischer Markt 

neben der Konditorei Pünchera Nachflg. 

Acht Tage dauert nur noch der Verkauf, 
darum nicht ſäumen. 

Hochachtungs voll 


Herm. Jeschanowsky. 


Ich bitte nochmals ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum ſich gütigſt bei Bedarf die Annonce 
auszuſchneiden und mitzubringen. 


Ein Laden 


worin ſeit 6 Jahren eine Buchhandlung 
betrieben wird, iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 19. 


Eine Parterre⸗Wohnung, 


J. Lüdtke, Bromb. Vorſt. 1. Linie. 13 Zimmer u. Zub., zu verm. Bäckerſtr. 6, I vermiethet 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Konfervativer Perein. 


Jeden Dienſtag: 


Berrenabend 
im Schützenhauſe. ag 
Dienftag den 23. 5. Mis. 8 Ühr 
in der Aula des Gymnaſiums: 


Zweite öffentliche Vorleſung, 


Herr Landgerichtsrath Martell: 
Anrüchige Gewerbe im Mittelalter. 

Eintrittskarten ſind in der Buchhand⸗ 
lung von E. F. Schwartz zu 75 Pf., für 
Schüler zu 50 Pf., für eine Familie von 
2—4 Perſonen zu 1,25 Mk. zu haben. 

Eintrittskarten zu allen 5 Vorleſungen 
nebſt Programm 2,50 Mk., für Schüler 
1,25 Mk., für eine Familie von 2—4 Per⸗ 
ſonen 5 Mk. 

Der Koppernikus⸗Verein. 


Mosart-Verein. 


Das zweite Concert 


findet am Mittwoch den 24. Januar 
im großen Faale des Artushofes 
ftatt. — Beginn 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Mittwoch den 31. Januar 1894 
abends 8 Uhr 


im grossen Saale d.Artushofes: 
\ CONCERT 


dees neunjährigen Violin-Virtuosen 


Arthur Argiewicz 


unter Mitwirkung der Pianistin 


Frl. Agda Lysell. 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung 


Walter Lambeck. 


CIRCUS 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 
bleibt der Cirkus wegen Vorbe⸗ 
zur neuen Waſſerpantomime 


geſchloſſen. mg 


Dienſtag den 23. Jauuar er., 
abends 8 Uhr 
zum erſteu Male: 


Ein Abend in Paris. Muolin rouge 


oder 


Circus unter Wasser, 
neueſtes hypologiſches ſenſationellſtes 
Waſſer⸗ und Fenerſchauſpiel in 2 Abtheil. 


Mittwoch den 24. Januar cr. 
nachmittags 4 Uhr: 


letzte Schüler- u. Schülerinnen- 
Vorstellung 
zu ermäßigten Preifen. mg 
um Schluß: 


Ein Abend in Paris 


oder 


Circus unter Wasser. 
Die Direktion. 


Einen Lehrburſchen 


verlangt Hugo Schütze, Mocker, 
Bäckermeiſter. 


Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust-. und 
Lungenlelden die Heldt'schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg 
nur allein bei: Gustav Oterski. 


nn a nn 
ſämmtliche 
waaren, Bedarfs-Artikel 
für Herren u. Damen verſendet 
Ausführliche Preitiie gen. fee, 
usführliche Preisliſte geg. Fre 
Couv. m. Adr. verſchl. = 

1000 BIT ca. 170 Sorten 
Pfg., 100 verſchiedene über? 

ſeeiſche 2,50 Mk., 120 beſſere europäiſche 
2,50 M. bei G. Zechmeyer, Nürnberg · 
Ankauf. Tauſch. : 
d. 


möbl. Zim., ev. m. Burſchengel., paſſ. 
einen Arzt, z. verm. H. Simon, Breiteftr. T, 
1 Wohnung 
von 4 Zimm. und Schloſferwerketatt 
F. Stephan. 


Heute 
reitung 


